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sei denn, daß das Diplom mehr eine papierene Auszeich-
nung bedeuten soll.

Der Webermeister ist wohl ein Ehrentitel, aber er muß

bekanntlich durch harte Arbeit, entsprechende Tätigkeit,
Strebsamkeit und Charakterausdruck verdient bzw. be-
gründet sein. A. Fr.

yW;:i//ei7w«greM c/es VSM-yVomta/tewfcwreaw
Adresse: VSM-Normalienbureau, Zürich2 (Schweiz), General Willestraße4, Telephon 23 75 77

Normen auf dem Gebiet des Textilmaschinenbaus
TK 24, Textilmaschinen
Texma 7 - Zubehörteile für Webereimaschinen
2. £7?<»>ur/;

Reg.-Nr. 322/21 Fadenbremsen in Webschützen.

Anschließend an die Normung von Webschützen und
Webschützenspitzen erfolgt nun die Normung von Faden-
bremsen. Die Notwendigkeit dieser Normung ist durch
die große Auswahl der im Handel erhältlichen Typen be-
gründet, die sich durch nur unwesentliche Maßabweichun-

gen voneinander unterscheiden und eine Auswechselbar-
keit oft verunmöglichen.

Der vorliegende Entwurf entspricht in den meisten Ab-
messungen den gebräuchlichsten und zweckentsprechend-
sten Ausführungen.

Der Entwurf wird hiermit zur Kritik vorgelegt. All-
fällige Bemerkungen sind bis 8. November 1947 an
das VSM-Normalienbüro, General Wille-Str. 4, Zürich 2,

einzureichen. Der Vorsitzende der Texma 7:
ßrnst jE'ö'/t

Webschützen

Fadenbremsen

Normblalt - Norms

VSM
2. Entwurf

Aus/öftrung A
mit 4 Ringen

Mafie in mm

» I
4L

Bezeichnung : Fadenbremse A VSM ') ®)

Fehlende Maße sind freie Konstruktionsmaße.

Aws/ö/i/wzg: Ringträger aus Vulkanfiber gestanzt.

Ringe mit Hanfzwirn auf den Träger genäht.

Naht farblos lackiert oder geleimt.

Aus/flArung ß
mit 3 Ringen

l>|î|4 « 4 <t>

4 <>

TI ' J-.

ÜL

-33-

Bezeichnung: Fadenbremse B VSM *)*)

') W«As/o//e: Ringträger: Holz, Vulkanfiber.
Ringe (nach Wahl des Herstellers):
Glas, Porzellan.

®) Fadenbremsen mit einem Gummiband von 1 mm®

Querschnitt und 75 mm Länge sind in der
Bestellung besonders anzugeben.

August 1947 Texma-Gruppe 7 Reg.-Nr. 322/21

Entnebelung von Sdiwadenbetrieben in Normalbauten und in Spezialbauten
Von Arbeitsgemeinschaft „Textil", Vereinigung von Ingenieuren, Architekten und Textilfachleuten

Zu den Schwadenbefrieben gehören:

in der Textilindustrie: Färbereien, Wäschereien,
Bleichereien ;

in der Papierindustrie: Papiermaschinensäle;

in der Lebensmittelindustrie: die Kochereien

in Schlachthöfen, die Marmeladen- und Konserven-
betriebe und die Wurstküchen.

Schwadenbetriebe sind dadurch charakterisiert, daß sich

durch die Fertigung große Wasserdampfmengen ent-
wickeln, die in die Raumluft übergehen und zu den be-

kannten Schwierigkeifen führen:



MITTEILUNGEN OBER T E X TI L - IN D U S T R IE 201

Nebelbildung bis zur völligen Aufhebung der Sicht und
damit verbunden erhöhte Unfallgefahr, Minder-
leistung, erschwerte Aufsicht;

Feuchtigkeitsniederschlag an Decken, Wänden, Maschinen
mit Schäden am Verarbeitungsgut und gesundheif-
liehen Nachteilen für die Arbeiter;

erhöhte Bau- und Maschinenunferhaltungskosten durch
Eindringen der Feuchtigkeit in die Bauteile und
Verrosten der Maschinen, und

bei unsachgemäßen Entnebelungsanlägen viel zu hohe
Raumtemperaturen und zugiger Luftwechsel, die
beide die Leistungen und das Behaglichkeitsgefühl
beeinträchtigen.

Die Schwadenentwicklung läßt sich in manchen Be-
trieben durch Umbau der Apparate usw. mildern, doch
ist dieser Weg nur teilweise gangbar, und selbst im
günstigsten Falle werden Entnebelungsanlägen nicht
entbehrlich.

Entnebelungsanlägen
Der Betrieb von Entnebelungsanlägen hat in der Praxis

gezeigt, daß ihre Wirkungsweise beschränkt ist und daß
sie zu gewissen Jahreszeiten in ihrer Leistung versagen
oder daß sich Raumtemperaturen ergeben, die als un-
behaglich empfunden werden.

Grundlagen der Entnebelung
Die Entnebelungsanlägen beruhen fast ausschließlich

auf dem Gesetz des steigenden Aufnahmevermögens der
Luft für Wasserdampf bei steigenden Temperaturen. Die
Tabelle 1 gibt hierüber die Zahlenwerfe.

Tabelle 1

In Tabelle 2 sind einige charakteristische Tage und
deren Wassergehalt m' Luft zusammengestellt und aus-
gewertet.

Tabelle 2

t —10» +0» • | +10» +20» +30» +40°

Aufnahme-
vermögen

2,31 4,89 9,39
i i

17,22 30,21
50,91
g/nP

Nr. Tage ta*
relative

Feuchte*

Absoluter
Wassergebalt

g/m'

Rest). Wasser-
aufnabmever-
mögen bei 21»

In g/m"

1

2
3
4.

Frosttag 1

Frosttag 2

Uebergangstag
Gewittertag

—13°
— 1°

+12,5°
+19°

50°/.
85°/o
88°/o

87°/.

0,915
3,860
9,688

14,150

17,34
14,39
8,56
4,10

Theoretisch läßt sich durch Wärmeaufwand und Luft-
Wechsel jede beliebige Wasserdampfmenge abführen.

Grenzen der Leistungsfähigkeit
In der Praxis wird jedoch die Leistungsfähigkeit einer

Entnebelungsanlage durch folgende Faktoren begrenzt:

1. Durch die höchstzulässige Raumtemperatur und den
hochstzulässigen Luftwechsel;

2. durch den absoluten Wassergehalt der Äußenluft;
3. durch die Bauweise.

Zu 1. Höchstzulässige Raumtemperatur
Die Schwadenbetriebe gehören ausnahmslos zu den

Betrieben mit mittelschwerer und schwerer körperlicher
Arbeit, für die nach der Norm die Raumtemperaturen
zwischen 15—18° C eingehalten werden sollen. Mit diesen
Raumtemperaturen können jedoch keine größeren Wasser-
dampfmengen aufgenommen werden (s. Tabelle 1), wes-
wegen trotz aller Bedenken höhere Temperaturen zuge-
lassen werden müssen.

Im Nachstehenden wird mit 21° C gerechnet, wobei die
Luft bei voller Sättigung 18,25 /m' aufnehmen kann.

Höchstzulässiger Luftwechsel
Der Luftwechsel muß zugfrei erfolgen, da bei den

hohen relativen Luftfeuchten jeder Luftzug als unbehag-
lieh und gesundheitsschädlich empfunden wird. Die
Grenze liegt im allgemeinen beim 15fachen, äußerst beim
20fachen. Mit dem letzteren Wert wird weiterhin ge-
redinet.

Zu 2. Absoluter Wassergehalt der Zuluft
Nach Festlegung der Raumtemperatur und des Luft-

wechseis wird die Entnebelungsleistung nur noch durch
den absoluten Wassergehalt der Außenluft beeinflußt.

* Messung um 7 Uhr 30 morgens.

Aus dieser Zusammenstellung ist klar ersichtlich, daß
je höher der absolute Wassergehalt der Äußenluft ist,
die Entnebelungsleistung umso geringer wird. Bei n
20fach für den Luftwechsel und ti 21° C können z. B.
am Tage 4 nur Schwadenbetriebe entnebelt werden,
deren Wasserdampfentwicklung nicht höher ist als

20 X 4,10 82 g/uP Raumluft.
Eine Wasserdampfentwicklung, die in der Praxis, wie
noch an drei Beispielen gezeigt wird, von fast allen
Schwadenbetrieben weit überschritten wird.

Bestimmung des der Berechnung zugrunde
zu legenden absoluten Wassergehalts der

Äußenluft
Obgleich im allgemeinen bei technischen Anlagen die

Spitze wenigstens kurzfristig bewältigt werden soll, muß
in diesem Falle der Tag 4 als Berechnungsgrundlage aus-
schalten. Anderseits ergibt aber auch die bisher allge-
mein übliche Berechnung der Entnebelungsanlägen nach
dem Wassergehalt der Äußenluft bei 0° völlig irrige
Leistungsangaben.

Um nun zu einer einigermaßen vertretbaren Norm zu
kommen, sind aus den Beobachtungen eines Jahres aus
den Monaten Mai und September alle Tage ausgewertet
worden, die um 7 Uhr 30 über +10° C aufwiesen.

Das Mittel für den absoluten Wassergehalt wurde so
an 33 Tagen errechnet

mit 9,76 g/mP.

Wenn dieser Wert den weiteren Untersuchungen zu-
gründe gelegt wird, so muß aber ausdrücklich darauf
aufmerksam gemacht werden, daß an allen Tagen mit
höherem absolutem Wassergehalt die Entnebelung
schlechter wird oder daß, um die Entnebelung durchzu-
führen, die Raumtemperatur entsprechend erhöht wer-
den muß.

Absoluter Wassergehalt der Außenluft
und sein Einfluß auf die Entnebelungs-

leistung
Mit dem Mittelwert von 9,76 g Wassergehalt /inP Luft

läßt sich auf eine einfache Weise die Wasserdampf-
menge bestimmen, die bei einer festgesetzten Raum-

temperatur und einem bestimmten Luftwechsel abgeführt
werden kann, wenn man alle anderen Störungsfaktoren,
auf die weiter unten noch eingegangen wird, unberück-

sichtigt läßt.
Zum Beispiel:
Bei ti 21° C und n 20 für den Luftwechsel können

bezogen auf den Rauminhalt
(18,25—9,76) X 20 170 g Wasser-
dampf /h /m°* Rauminhalt

aufgenommen werden.

Uebersteigt die Wasserdampfentwicklung /rrP Raum-

inhalt diesen Grenzwert, so müssen entweder die Raum-

temperatur oder der Luftwechsel oder gar beides er-
höht werden. Dies soll in einem Beispiel gezeigt werden.

Beispiel, dargestellt an drei Färberei-
betrieben : Verglichen werden eine Äpparatfärberei,
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eine Stückfärberei mit geschlossenen und eine Stüdefärbe-
rei mit offenen Haspelfärbemaschinen.

Der Färbereiraum soll bei 600 m^ Grundfläche 2700 m-
Luftraum haben, und die Oberfläche der Apparate und
Färbemaschinen soll 100 m^ betragen.

Die Wasserdampfentwicklung je m^ Äpparatoberflädie
liegt dann nach Erfahrungswerten ungefähr bei folgen-
den Zahlen:

Für die Äpparatfärberei 4 000 g /m- /h

Für die Haspelfärberei I 8 000 g 'm- /h
„ „ Haspelfärberei II 20 000 g /'m- /h

wobei zu beachten ist, daß bei den beiden ersteren die
Wasserdampfentwicklung stoßweise beim Oeffnen der
Apparate und Maschinen auftritt.

Für die Berechnung soll weiter angenommen werden,
daß gleichzeitig nur 75 o/o der Apparate und Maschinen im
direkten Farbprozeß sind.

Der Luftwechsel wird mit n 20 in die Rechnung ein-
gesetzt. (Schluß folgt)

• Tabelle 3

8epf. rc relal. absoluter Sept. rc relat. absoluter Hai
t

relat. absoluter Mai
» 0 P relat. absoluter

37 Feucht. Wassergehalt 37 Feucht. Wassergehalt 38
1 b

Feucht. Wassergehalt 38
i b

Feucht. Wassergehalt

1 12,2 o
o0000 9,48 17 13,8 877« 10,30 14 15,9 67°/o 9,06 31 10,5 88»/. 8,59

2 15,8

16,5

-5.

-5-

©

o

r*.

oo

oo

oo

11,70
12,33

18
19

13,1 75°/.
827o

8,54
9,53

15

16
19,7
14,5

66°/o

76»/.
11,19
9,44

Mlltel 436,80 2794 322,14
3 13,1
4 13,9 88°/. 10,51 20 10,2 87»/. 8,28 17 15,1 89»/. 11,48 Mittel Temperatur
5 11,5 84> 8,67 26 14,0 85»/o 10,21 18 10,0 88»/. 8,26 436,80:33 13.20

6 11,4 81»/. 8,31 27 13,6 87»/. 10,20 23 10,6 ©
©

ON 7,80 Mittel relative Feuchte
7 12,5 88°/o 9,64 28 15,8 917» 12,21 24 10,0 00 8,16 2794:33 88°/o

8 17,3 80"/o 11,72 29 10,1 94°/. 8,89 27 15,6 90°/o 11,44 Mittel absol. Wassergehalt
12 10,4 91»/. 8,75 Mai 38 28 13,7 83»/. 9,86 322,14:33 9,76
14 11,5 88»/o 9,11 12 12,0 86»/o 9,14 29 10,1 857« 8,04 Wasserdampfaufnahme
16 14,1 93»/o 11,20 13 15,7 78°/. 10,49 30 12,4 88°/o 9,61 bei t 21»

Mittel 147,10 956 111,42 Mittel 278,50 1808 209,21 Mittel 426,30 2706 313,55 18,25—9,76==8,49g/m»

Neue Farbstoffe und Musterkarten
CIBA Aktiengesellschaft, Basel

*
Cibantindruckbraun RM, ein neuer Farbstoff

der CIBA, ergänzt die bereits im Cibantin-Sortiment ent-
haltenen Braunmarken um einen wertvollen Vertreter. Er
liefert im Druck auf Baumwolle und Viskosekunstseide
schöne rötlichbraune Töne mit guten Echtheitseigenschaf-
ten. Das Druckzirkular stellt gleichzeitig den Nachfrag
Nr. 15 zur Musterkarte Nr. 1844 „Die Cibantinfarbstoffe"
dar.

Cibantinfarbstoffe in der Färberei. Neben
der Illustration der Einzeltypen dieser Farbstoffklasse
zeigt die neue Musterkarte der CIBA eine sehr große
Zahl vön Kbmbinationsfärbungen auf Baumwoll- und
Zellwollpopelin, -flanell, -gabardin, Mattzellwollpopelin
sowie Modenuancen auf Leinengeweben. Im Textteil die-
ser Karte wird die' Anwendung dieser Farbstoffklasse
eingehend beschrieben, wobei die für die verschiedenen
Zwecke und Färbearten geeignetsten Marken besonders
hervorgehoben werden. Musterkarte Nr. 2045/47.

Filmdruck auf reiner Seide. Diese Muster-
karte der CIBA illustriert die Anwendung der geeignet-
sten Marken basischer, Tuchecht-, Säure-, Neolan- so-
wie Chlorantinlicht- und Direktfarbsfoffe im direkten

Filmdrude auf unerschwerter Seide. Musterkarte Nr:
2065/46.

Coprantinfarbstoffe auf Baumwoll- und
Zellwollgarn. Das reichhaltige Sortiment der Co-
prantinfarbstoffe ist in einer neuen Musterkarte anhand
von 35 Typfärbungen auf Baumwoll- und Zellwollgarn
veranschaulicht. Die Färbungen werden in drei Farbtiefen
gezeigt, wodurch die Auswahl eines geeigneten Färb-
stoffes sehr erleichtert wird. Die Mehrzahl der Copran-
tinfarbstoffe wie auch das Coprantinfärbeverfahren sind
in den wichtigsten Industrieländern patentiert. Muster-
karte Nr. 2115/47.

Cibanonbraun GR© Mikroteigj ein für den
Druck bestimmter Farbstoff der CIBA, liefert auf Baum-
wolle und regenerierte Cellulose kräftig gelbbraune Drucke
von vorzüglicher Licht- und Waschechtheit, wie sie durch
Mischen schon bestehender Marken nicht zu erreichen
sind. Der Farbstoff, der sich leicht fixiert und sich auch
ohne Anwendung von Oxydationsmitteln rasch reoxydiert,
ist für alle Drudkartikel mit großen Echtheitsansprüchen
geeignet. Zirkular Nr. 621/47.

Lyon, den 27. September 1947. Die Lyoner Seiden- und
Rayonweberei hat weiterhin mit großen Schwierigkeiten
zu kämpfen, Schwierigkeiten verschiedener Natur. Da ist
erstens die in noch verschärftem Maße auftretende Knapp-
heif an Rohmaterial (hauptsächlich Rayon) zu nennen,
bedingt durch die Devisenknappheit der französischen
Wirtschaft (die Holz-Zellulose wurde und wird noch
immer hauptsächlich aus den skandinavischen Ländern
eingeführt); die dem Fabrikanten zugestandenen normalen
Zuteilungen befragen nunmehr noch 24 o/o der Vorkriegs-

zahlen, wovon zudem noch ein bedeutender Prozentsatz
für gewisse genau umschriebene Bestimmungen wie Bon-
neterie, Doublure, auch Kolonialprogramme usw. in Ab-
zug kommen, so daß schließlich für die eigentlichen Pro-
dukfionszweige der Lyoner Weberei, wie „Robe" und
„Lingerie" sehr wenig übrig bleibt. Die erwähnte Me-
thode der Verteilung wirkt sich denn auch in einer be-
deutenden Knappheit in den genannten Produkten aus.

Der Fabrikant hat allerdings die Möglichkeit, sich grö-
ßere Materialzuteilungen zu sichern, vorausgesetzt, daß
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